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Wir sind eine Gesellschaft von
Selbstdarstellern geworden. Letztes

Jahr wurde das Phänomen Selfie nicht
nur Trend des Jahres, sondern vom
Oxford English Dictionary auch zum Wort
des Jahres gewählt. Folgerichtig wartet
das neue iPhone nun mit einer verbesserten

Selfie-Funktion auf. Sich selbst
in Pose setzen wird perfektioniert.
Dass jede und jeder von uns im Leben

verschiedene Rollen spielt und durchaus

auch sehr unterschiedlich auftritt,
gehört zu unserer Persönlichkeit. Die

Kunst der Selbstdarstellung liegt aber

heute darin, das eigene Leben medial
aufzubereiten und in Bild und Kurztext

auf Facebook und Twitter als schön

und erfolgreich darzustellen. Das muss
nicht immer eine Selbsttäuschung sein,

sondern ist oft ein bewusstes Spiel
mit der Differenz zwischen Sein und
Schein, Authentizität und Fiktion.

Die Selbstpräsentation bleibt
selbstverständlich nicht beim
unbewegten Bild stehen. Die Pose wird zum
Schauspiel. Schon ganz kleine Kinder
wissen um ihre Wirkung und beginnen
ihre Darbietung, sobald sich ein Smart-

phone oder ein Fotoapparat auf sie

richtet. Das tun sie zwar auch für Mama

und Papa, um etwas zu erreichen,
aber das Schöne an den Filmchen ist ja,
dass sich die Performance sofort
überprüfen lässt - und vielleicht lernt das

Kleinkind so, was Schauspiel ist.

In einen grösseren Zusammenhang

gestellt, hat diese ständige
Selbstdarstellung Auswirkungen auf die

Wahrnehmung der professionellen
Schauspielerei. Hansjörg Betschart
nimmt die gesellschaftliche Veränderung

hin zur alltäglichen Performance
zum Anlass, die Schauspielerei neu zu
betrachten. Was ist noch echt, was
gespielt? Wie lassen sich diese
Unterschiede und das Spiel damit im Film
fruchtbar machen? Gleich sechs Filme,
die am Filmfestival in Venedig liefen,

nimmt er als Beispiel und dekliniert
die verschiedenen Positionen durch:
Schauspieler üben vor dem Spiegel,
wie man Menschen spielt, die sich
selbst darstellen. Verschiedene
Schauspielstile zwischen Sein und Schein
prallen aufeinander. Und Schnittstellen

zwischen Wirklichkeit und Darstellung

werden filmisch ausgelotet. Mit
Rückgriff auf die Geschichte der
Schauspielerei identifiziert Betschart die
Schauspieler auch als Koautoren der
Filme, als Erfinder des physischen
Handelns.

In der Schweiz mit ihren vielen
Dialekten birgt die Koautorschaft der
Schauspieler ein noch weitgehend un-
ausgeschöpftes Potenzial für das
Drehbuchschreiben, so Eva Vitija im
Gespräch mit Till Brockmann. Sie und
Jann Preuss erzählen von ihrer Arbeit
und vermitteln damit, was es heisst,
in der Schweiz Drehbuchautorin oder

-autor zu sein. Aufgrund des kleinen
Marktes und der sprachlichen
Gegebenheiten lassen sich die hiesigen
Bedingungen nicht einfach mit Hollywood,

aber auch nicht mit erfolgreichen

Film- und Serienländern wie
Dänemark vergleichen. Oft spielen
finanzielle Aspekte eine erschwerende

Rolle, beim Schreiben und später
bei der Produktion, aber die Schweizer
Mentalität bleibt die prägendste
Komponente im Erfinden von Geschichten.

Der finanziellen Situation gilt
auch die folgende Ankündigung in
eigener Sache: Nach elf Jahren, in
denen unsere Preise gleich geblieben sind,
erlauben wir uns ab 2015 eine minimale

Preisanpassung. Wir hoffen, Ihnen
dadurch weiterhin eine Filmzeitschrift
bieten zu können, die Ihre Erwartungen

erfüllt und Lust auf Kino vermittelt.

Wir bedanken uns ganz herzlich
für Ihre Treue.

Tereza Fischer


	Impressum

